
stammen, die nicht aus ihr ableitbar sind, und die ih¬
ren, im Gebiete des biologisch-organischen Lebens we¬
nigstens in einigem Umfange nachweisbaren Monis¬
mus aufheben. Aus der Kraft der Geschichte strö¬
men Entwicklungstendenzen von einer keineswegs
ausschließlich biologischen Natur hervor. Es be¬

ginnt eine neue Entwicklung, durch die die elemen¬
tare vitalistische Richtung nicht bloß tausendmal
durchkreuzt, sondern auch von ihrem Wege abge¬
drängt, in ihrem Wesen umgeformt, mit ganz neuen
Tendenzen und Gehalten erfüllt wird. Die vertiefte
Beschäftigung mit dem Wesen der geschichtlichen
Kultur, die besonders durch die deutsche Romantik
eine entschiedene Förderung erfahren hat und seit
jener Zeit in einem ununterbrochenen Ausbau sich
befindet, hat uns immer mehr von derUnvereinbarkeit
der Kultur mit der Natur überzeugt.

Die wissenschaftliche und theoretische Begleiter¬
scheinung zu dieser sachlichen, seinsmäßigen Teilung
der Wirklichkeit in den Dualismus von Natur und von
Kultur bildet die wichtige Unterscheidung der beiden
Erkenntnis- und Unterrichtsbereiche der Naturwissen¬
schaften und der Kulturwissenschaften. Auch diese
Unterscheidung ist durch die Romantik vorbereitet
und dann durch die großartige Entwicklung der mo¬

dernen Geschichtswissenschaften immer mehr ver¬

tieft worden. Von maßgebender Bedeutung wurden
hier die Untersuchungen W ilhelm Diltheys, der in
seinem grundlegenden Werke „Einleitung in die
Geisteswissenschaften“ (1883) jene beiden Wissensge¬

biete deutlich voneinander trennte und fast alle Vor-
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